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fiirn bei einem Erwachsenen kaum drei Pfund schwer ist, und
dH es beinahe den sechsten Theil alles des Blutes in sich
fasst, welches der Mensch in seinem Körper hat.

Aus dem Gehirn und Rükkenmark entspringen viele
weiße Fäden oder Schnüre von verschiedener Drkke, die sich
fast nach allen Theilen des menschlichen Körpers verbreiten.
Man nennt sie Nerven, und sie sind häufig mit einander
verbunden, oder verflochten. Sie entspringen alle paarweise.
Aus dem Gehirn entspringen cilf Paar, aus dem Nükkenr
marke über dreißig. Die Nerven sind überaus wichtige und
nothwendige Theile unsers Körpers; denn sie machen durch
ihre Neizbarkelt, daß wir empfinden. Daher sind
auch nur diejenigen Glieder unsers Körpers, in welchen
Nerven liegen, empfindlich; alle andere aber, z. B. die
Nagel, die Haare, und die Knochen, sind unempfind¬
lich. Alle Nerven kommen im Gehirn zusammen, und dar
her rührt es, daß der Mensch alle Empfindungen verliert,'
wenn sein Gehirn gedrückt wird, und daß Einer, dem die
Nerven im Arm zerschnitten worden sind, an der Hand keir
nen Schmerz mehr empfindet, wenn man auch mit einem
Messer hineinschnitte. — Die Nerven sind aber nicht bloß die
Werkzeuge der Empfindung, sondern auch der Be-
wegung; denn sobald eine Nerve zerschnitten, oder unter.'
bunden wird, verlieren alle Glieder, zu denen der zerschnit¬
tene Nerve hingehet, ihre Beweglichkeit, und werden steif.

Von den Sinnen.

Durch alle deine Sinne erhältst du Empfindung
gen und Vorstellungen von dem, was außer dir ist. Wür¬
dest du z. B. wohl eine Vorstellung von dem Duft einer Nose
haben, wenn du ihn nicht durch den Geruch empfunden hät¬
test? Könntest du dir den Knall einer Kanone und die schwar¬
ze Farbe vorstellen, wenn du jenen noch nie gehört, und diese
nie gesehen hättest '1 Beschreibe einem Blindgebornen die
schwarze Farbe, und einem Taubgebornen eine schöne Musik,
so gut du kannst; Beide werden doch nimmermehr eine
deutliche Vorstellung davon erhalten.

Zuerst wollen wir über den Sinn des Gefühls wei¬
ter nachdenken. Wenn wir fühlen wollen, ob Etwas hart
oder weich, kalt oder warm, rauh oder glatt ist, so bedie¬
nen wir uns dazu der Hand, und vorzüglich der Finaerspihen,
«eil wir in diesen das feinste Gefühl haben. Aber wo-


